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Grußwort

von Stephan Jentgens, 
Diözesan-Caritasdirektor Aachen

Liebe Engagierte,  
liebe Unterstützerinnen und  
Unterstützer der Caritas  
in der Region Eifel,

der Caritasverband für die Region 
Eifel ist unter den regionalen Cari-
tasverbänden im Bistum Aachen 
der jüngste. Seit 50 Jahren ist 
der Verband in Teilen des Kreises 
Euskirchen und der StädteRegion 
Aachen aktiv und gibt durch seine 
Angebote Antworten auf die man-
nigfaltigen Herausforderungen, de-
nen sich Menschen im Laufe ihres 
Lebens gegenübersehen. Ich dan-
ke von Herzen für dieses Engage-
ment und beglückwünsche den 
Verband, seinen Vorstand und den 
Caritasrat, aber auch die vielen 
haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beitenden zu dem Jubiläum. Dass 
der Caritasverband für die Region 
Eifel so ist wie er ist und eine aner-
kannte Arbeit tut, ist Ihr gemeinsa-
mes Verdienst.

„Not sehen und handeln“ ist das 
Motto der Caritas. Es ist das Motto, 
das uns im biblischen Bericht vom 

barmherzigen Samariter begegnet. 
„Not sehen und handeln“ äußert 
sich für die Caritas und damit auch 
für Ihren Verband in unterschiedli-
chen Strängen: in der unmittelba-
ren Hilfe, die der regionale Verband 
zum Beispiel in seiner ambulanten 
Pflege oder in der Arbeit mit psy-
chisch Kranken leistet, aber auch 
im (lokal-)politischen und kirchli-
chen Engagement für Menschen 
am Rande. Handeln heißt für die 
Caritas immer: auf die jeweils not-
wendige und Not wendende Weise 
tätig werden für die, die Hilfe benö-
tigen.

Dass die Caritas in der Region Ei-
fel dabei auch immer Antworten 
gibt auf jeweils aktuelle Heraus-
forderungen, möchte ich an zwei 
Beispielen deutlich machen. 2015 
und 2016 kamen viele Geflüchtete 
in die Region. Da war es selbstver-
ständlich, dass sich der Verband 
engagierte und noch engagiert: 
ganz unmittelbar in konkreter Hilfe, 
aber auch in der Unterstützung von 
Ehrenamtlichen, damit sie vor Ort 
helfen können. Im Sommer 2021 

wurde das Verbandsgebiet in Tei-
len schwer von der Flut getroffen. 
Die Spuren sind noch heute sicht-
bar. Auf diese große Not reagierte 
der Verband sofort und setzt diese 
Hilfe bis heute fort. Das tut er gut 
vernetzt im Fluthilfezentrum Schlei-
dener Tal gemeinsam mit anderen 
Verbänden der Freien Wohlfahrts-
pflege. 

Bewahren Sie bitte „Not sehen 
und handeln“ in Ihrem Herzen. 
Dann wird der Verband auch künf-
tige Herausforderungen bestehen 
und weiter an der Seite derjenigen 
stehen, die Hilfe suchen. Das ist 
der Platz, an der Caritas als Wohl-
fahrtsverband der katholischen 
Kirche unbedingt hingehört. Sie 
geben mit Ihrem diakonischen En-
gagement ein deutliches und er-
mutigendes Zeichen als Kirche im 
Bistum Aachen.

Auf eine gute Zukunft und Gott be-
fohlen.

Ihr  
Stephan Jentgens
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1972 - 2022: Die Entwicklung des
Caritasverbandes für die Region Eifel
„Die Geschichte der organisier-
ten Caritas hat ihren Ursprung in 
den ersten Jahren des Christen-
tums. In der Apostelgeschich-
te ist zu lesen, dass bestimmte 
Personen beauftragt wurden, 
die von Gläubigen gespendeten 
Güter zu empfangen, zu ver-
walten und zu verteilen. Die ge-
schichtliche Entwicklung zeigte 
dann, dass das Gebot der Cari-
tas (Annahme der Spenden und 
Verteilung an Hilfsbedürftige) 
eine Vielfalt von Spendenarten 
hervorbrachte,  um den vielfälti-
gen Notsituationen wirksam be-
gegnen zu können.“ 

Mit diesen Worten leitete Rudolf 
Möllering, 1. Vorstandsvorsitzender 
1972, das Schriftstück „Gedanken 
zur Gründung eines Caritasverban-

des“ ein. Aber wie ist es gekom-
men, dass sich rund 2.000 Jahre 
später unser Caritasverband für die 
Region Eifel entwickeln konnte? 

Bereits im 3. Jahrhundert entstan-
den Spitäler, die sich der Kranken-
pflege widmeten, Klöster bewir-
teten Wanderer und Arme – erste 
Beispiele einer organisierten Ca-
ritas (lat. „Nächstenliebe“). Bereits 
vor Jahrhunderten gehörte zu den 
Aufgaben der Bischöfe die Förde-
rung der Caritas. Es entwickelte 
sich im Laufe der Zeit eine Viel-
zahl von höchst unterschiedlichen 
Aktivitäten, was dazu führte, dass 
Mitte des 19. Jahrhunderts der Ruf 
nach einer Einheit der organisier-
ten Caritas laut wurde. Vor diesem 
Hintergrund entstand 1897 der 
heutige Deutsche Caritasverband 

mit Sitz in Freiburg als zentraler 
Verband. Ziel war es, die caritati-
ve Tätigkeit zu koordinieren und zu 
fördern. 1914 entschied dann die 
Bischofskonferenz in Fulda, dass 
jedes Bistum einen Diözesan-Cari-
tasverband zu gründen hatte. 

Durch die Ausgliederung des Bis-
tums Aachen aus dem Erzbistum 
Köln 1931 wurde in Aachen ein 
eigener Diözesancaritasverband 
(DiCV) gegründet, der für die Ar-
beit in seinen Gebieten wiederum 
eigene regionale Caritasverbände 
ins Leben rief. So entwickelte sich 
in den 60er Jahren nach den Ver-
bänden in Düren, Geilenkirchen, 
Jülich, Kempen-Viersen, Krefeld, 
Mönchengladbach und Rheydt 
schließlich auch die Gründung ei-
nes Caritasverbandes für die Regi-

Gründung

Kuren,
Familienpflege,
Einzelfallhilfe

1972 1973

Seniorenerholung

1977

Schwangerschafts-
beratung

1974
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on Eifel als letzter im Bistum. Die-
se Gründung im damaligen Kreis 
Schleiden war zwar viel früher in 
Vorbereitung, wurde jedoch durch 
die Nazis verhindert. 

1964 veranlasste der damalige 
Kreisdechant Walter Neujean den 
DiCV Aachen zur Anstellung ei-
nes Sozialarbeiters in Schleiden. 
Herr Adolf Hoffmann begann am 
1. Juli 1965 „in aller Stille“  (Zitat 
o.g. Schriftstück) die Arbeit auf der 
neuen „Caritasstelle Schleiden“, 
die sich jedoch immer noch als 
eine Außenstelle des DiCV Aachen 
darstellte und diesem direkt zuge-
ordnet war. 1969 wurde eine eben-
solche Stelle im Altkreis Monschau 

eingeführt. 1970 wurden beide zu 
einer Stelle zusammengeführt – mit 
einer Geschäftsstelle im alten Anto-
nius-Krankenhaus Schleiden und 
mit einer Monschauer Außenstelle. 
Als Ziel wurde seinerzeit definiert,  

 Ì die Pfarrcaritas zu aktivieren  
und ehrenamtliche Helfer zu 
gewinnen,

 Ì Notsituationen durch Koopera- 
tion mit der Sozial-, Jugend- und 
Behindertenhilfe sowie der  
Familienpflege zu lindern, 

 Ì Erholungskuren vorbeugend 
durchzuführen, 

 Ì Sozialberatung und Vermittlung 
von Hilfen in schwierigen Le-
benslagen anzubieten. 

Nun begann eine Zeit der gemein-
samen Planung: in fast drei Jahren 
Arbeit der Sachausschüsse der 
Kreis-Katholikenausschüsse „So-
ziales“ Schleiden und Monschau 
wurden konkrete Vorbereitungen 
zur Gründung eines eigenständi-
gen Caritasverbandes für die Re-
gion Eifel wieder aufgenommen. 
Unterstützt wurden diese insbe-
sondere durch die Initiativen des 
DiCV Aachen, der die neuen Rah-
mensatzungen für regionale Cari-
tasverbände im Bistum umsetzen 
wollte – am 26. April 1971 erließ der 
Aachener Bischof Johannes Pol-
schneider eine solche Satzung für 
örtliche Caritasverbände. Es galt, 
mit diesen die bisher bestehenden 
Aktivitäten, Sachausschüsse Cari-
tas der Kreiskatholikenräte Schlei-
den und Monschau sowie der 
vorhandenen Einrichtungen und 
Dienste in der Region zusammen-
zuführen und sie für einen durch 
Mitglieder getragenen Verband zu 
öffnen und zu integrieren. 

Am 16.02.1972 wurde vom dama-
ligen Schleidener Regionaldekan 
Wolfgang Schröer zur Gründungs-
versammlung eingeladen, die dann 
am 23. März 1972 – unserem 
Jubiläumsdatum – in der Aula der 
Kreisberufsschule in Kall durchge-
führt wurde. Für diese Gründungs-
versammlung wurde seinerzeit viel 
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Das Foto aus einem Zeitungsartikel der Kölnischen Rundschau vom 4. August 1973 zeigt 
den ersten Caritasdirektor unseres Verbandes, Aloys Kuhl (2.v.l.), der durch den damaligen 
Vorstandsvorsitzenden Rudolf Möllering (l.) eingesetzt wurde. Neben Kaplan Franz Matze-
rath ist auch der erste Sozialarbeiter Adolf Hoffmann (r.) zu sehen, der bereits 1965 startete.

 Sozialpädagogische 
      Familienhilfe (SPFH)

Caritaspflegestation 
Blankenheim

- Caritaspflegestation  
(CPS) Simmerath
- Essen auf Rädern

1980

Caritaspflegestationen
Mechernich und 

Schleiden

1981 1983 1986
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geworben und aus dem Protokoll 
der Gründungsversammlung ist zu 
entnehmen, dass man sich sehr 
viel Mühe machte, Ziele und Auf-
gaben eines Caritasverbandes zu 
begründen und hierfür zu werben.

Mit dem erfolgreichen Eintrag ins 
Vereinsregister unter der Nummer 
30315 gab es nun offiziell den Ca-
ritasverband für die Region Eifel 
e.V., welcher von einem ehren-
amtlichen Vorstand geführt wurde. 
Dieser setzte einen Geschäftsfüh-
rer (den ersten nannte die Presse 
seinerzeit „Caritas-Direktor“) ein, 
zudem wurde der Vorstand durch 
einen ehrenamtlichen Caritasrat 
unterstützt. 1972 waren zwei So-
zialarbeiter, fünf Familienpflege-
rinnen und zwei teilzeitbeschäf-
tigte Verwaltungsangestellte im 
Verband tätig. Zum Vergleich: 25 

Jahre später waren es bereits 160 
Mitarbeiter in 15 verschiedenen 
Sachgebieten. Heute sind fast 500 
Mitarbeiter*innen in den vier Fach-
bereichen Psychiatrische Dienste, 
Gesundheit und Pflege, Soziale 
Arbeit, Verwaltung und Controlling, 
drei Stabsstellen (Gemeindecaritas 
und Ehrenamtskoordination, Qua-
litätsmanagement, Öffentlichkeits-
arbeit) mit über 40 Sachgebieten 
tätig. Dienstgebäude war das heu-
te rosafarbene Haus Am Markt 32 
gegenüber der VR-Bank.

1973 wurde Aloys Kuhl, ehe-
maliger Gemeindedirektor von 
Dreiborn, erster Geschäftsführer 
des Caritasverbandes; durch die 
kommunale Neugliederung 1972 
wurden viele solcher Posten hinfäl-
lig und es galt, neue Aufgaben für 
diese Menschen zu finden.

Die ersten Sachgebiete entwickel-
ten sich im Laufe der Jahre stetig 
weiter, neue konnten aufgebaut 
werden. Von Anfang an wurden 
Kurberatung, Einzelhilfe und Fa-
milienpflege durchgeführt, 1974 
kam die Schwangerschaftskon-
fliktberatungsstelle „Rat und 
Hilfe“ hinzu, die später durch ent-
sprechende Gesetzgebung in ei-
nen neuen rechtlichen Rahmen ge-
setzt wurde. Um diese Zeit herum 
bezog der junge Caritasverband 
zusätzlich zum Markt 32 die 1. Eta-
ge im Franziskus-Haus, nachdem 
das alte Krankenhaus 1969 seinen 
heutigen Platz am Hähnchen 36 
fand und das alte Gebäude vom 
Bistum renoviert worden war.

Ab 1977 wurden Seniorenerho-
lungsmaßnahmen durchgeführt. 
Diese richteten sich insbesonde-

Zwischen den Bildern liegen rund 40 Jahre: ein Pflegeauto der frühen 80er Jahre und ein Modell aus 2022. 

- CPS Schleiden übernimmt 
Bereich Kall

Sozialpsychiatrisches 
Zentrum (SPZ) in 

Kooperation mit der 
Caritas Euskirchen

Schuldner- und
Insolvenzberatung

19911988 1993
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re an Menschen mit niedrigem 
Einkommen und wurden anfangs 
durch Landes- und Kreismittel 
bezuschusst, so dass sich diese 
Zielgruppe teils zum ersten Mal 
überhaupt eine Urlaubsreise leis-
ten konnte. Es waren mehrtägige 
Reisen sowie Tagesausflüge im 
Angebot. In Kooperation mit dem 
Diözesan-Caritasverband für das 
Erzbistum Köln gab es zudem or-
ganisierte Ferienreisen für Kinder 
und Jugendliche. Die Zuschüsse 
wurden später gestrichen und im 
Laufe der Zeit wandelten sich die 
Reisen, denen in den ersten Jahren 
ein wenig der Touch von „Reisen 
für arme Leute“ anhaftete, zu ganz 
normalen Urlaubsreisen. So ka-
men sie zu ihrem späteren Namen 
„Caritasreisen“. 2014 arbeiteten 
wir mit den Regionalen Caritasver-
bänden Düren-Jülich und Aachen 
Stadt/Land zusammen, schufen 
somit ein vielfältiges Reiseangebot 
per Bus und Bahn – und erstmals 
auch eine Flugreise ins Ausland 
(Korsika). Aus finanziellen Gründen 
entschieden sich Geschäftsfüh-
rung und Vorstand 2017 dazu, die 
Caritasreisen einzustellen.

Die Veränderungen im pflegeri-
schen Bereich der Gemeindepfle-
gestationen, die es in der Träger-
schaft der Pfarrgemeinden gab, 
und die Überlegung, im Lande 

Sozialstationen zu gründen, führ-
ten 1980 zur Errichtung die ers-
te Caritaspflegestation (CPS) in 
Simmerath. 

Im gleichen Jahr wurde der Menü- 
Service (Essen auf Rädern) in 
Kooperation mit dem regionalen 
Caritasverband Aachen ins Le-
ben gerufen. Zivildienstleistende 
holten die Menüs 1x wöchentlich 
in Aachen ab und lieferten sie in 
Thermoboxen auf der Rückfahrt 
in Monschau und Simmerath an 
zunächst lediglich 10-15 Kunden 
aus. Der Lieferbereich weitete sich  
sukzessive auf unser gesamtes 
Einzugsgebiet aus, Lagerort für die 
Menüs waren nun acht Tiefkühl-

schränke im Schleidener Markt 
32. Später stellten wir vom bishe-
rigen Thermoboxensystem auf ei-
gene Tiefkühl-PKW um. Ende der 
90er Jahre wurde die Lagerung 
der Tiefkühlkost in die neu gekauf-
te Lagerhalle in der Schleidener 
Karl-Kaufmann-Straße mit neuer 
Tiefkühlzelle verlegt, ca. 200 Kun-
den wurden jährlich mit 50.000 
Menüs versorgt. Jahresumsatz: 
rund 350.000 DM. Anfang der 
2000er Jahre wurde die Pflicht-
zeit für Zivis zu kurz, die ständigen 
Personalwechsel waren gerade für 
ältere Kunden unbefriedigend. Es 
folgte daher eine Umstellung auf 
geringfügige Beschäftigungen, Ur-
laubs- und Krankheitsvertretungen 

Der MenüService (zuerst „Fahrbarer Mittagstisch“) versorgte Anfang der 80er Jahre zu-
nächst 10-15 Kunden im Südkreis Aachen mit Thermoboxen, Ende der 90er wurden rund 
200 Kund*innen im gesamten Einzugsgebiet mit damals moderner Tiefkühlkost versorgt.

Ambulant Betreutes Wohnen 
für Menschen mit einer 
psychischen Erkrankung

1994

Palliativpflege

2008

- Tagesstätte Schleiden
- Ambulanter Hosizdienst

2002

Regenbogengruppe

2009
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waren nun fest geregelt. Da sich 
im Laufe der nachfolgenden Jah-
re die Kundenwünsche änderten, 
Tiefkühlkost nicht mehr dem Zeit-
geist entsprach, andere Anbieter 
warmes Essern auslieferten und 
eine Systemumstellung für unse-
ren Verband zu kostenaufwändig 
ist, ließ sich der mittlerweile defizi-
tär gewordene Menü-Service nicht 
länger finanzieren und wurde 2014 
schweren Herzens eingestellt.

1981 begann die Arbeit der Cari-
taspflegestationen in Schleiden 
und Mechernich, wobei Schleiden 
das Gebiet der Gemeinde Hellen- 
thal mit versorgte und sieben Jahre 
später durch die Auflösung der Ge-
meindepflegestation Kall zusätzlich 
dieses Gebiet übernahm. In Me-
chernich startete man zunächst 
mit drei Pflegekräften (ehemaligen 
„Gemeindeschwestern“, die vorher 
mit ihrem privaten PKW unterwegs 

waren), einer Verwaltungskraft und 
vier Dienstwagen. Ein damaliger 
Zeitungsartikel des Kölner Stadt-
anzeigers erläutert zudem: „Neu 
an der Sozialstation ist die Famili-
enpflege. Diese beschränkt sich 
aber nur auf bestimmte Fälle. Bei 
Familien mit Kindern [...] springt die 
Caritaspflegerin ein, wenn die Mut-
ter wegen einer Kur oder Krank-
heit ausfällt. Gabriele Rädisch wird 
vom Caritasbüro in Scheiden aus 

- Start Ausbildung im  
Fachbereich Verwaltung, 

- HausNotRuf

- CariFair (Live-In-Betreuung)
- 1. Tagespflege: Simmerath

- Familienhebamme

 - Schaffung einer neuen  
Organisationsstruktur mit  

vier Fachbereichen
- Familienpatenschaften

- Neues Caritas-Haus Schleiden
- 2. Tagespflege: Blankenheim

- Start Ausbildung in der Pflege

2010 2011 2012

Caritaspflegestation Mechernich, ambulante Pflege vor rund 40 Jahren: seinerzeit durften im Dienst keine Hosen getragen werden, Pflege-
fachkräfte waren Sommer wie Winter angehalten, Nylon-Strumpfhosen und lange Röcke zu tragen. 



eingesetzt, wenn zum Beispiel Me-
chernich eine Familienpflegerin an-
fordert.“

1983 wurde die vierte Pflege-
station eröffnet, diesmal in Blan-
kenheim. Sie übernahm  die Pflege 
der Menschen im Bereich Blan-
kenheim, Dahlem und Netters-
heim. Auch diese Station startete 
mit einer Handvoll Mitarbeiterinnen, 
heute gehören rund 60 zum Team. 
Im gleichen Jahr beteiligte sich der 
Verband erstmals an der Aktion 
Euro-Children, die von Vorstands-
mitglied Hans Josef Schmitt ko-
ordiniert wurde. Kinder aus Nord- 
irland, zumeist aus kinderreichen 
und von Armut geprägten Familien, 
häufig aus Belfast, wurden in den 
Sommerferien in hiesigen Gastfa-
milien untergebracht, um dem da-
maligen Bürgerkriegsgebiet für ei-
nige Wochen entfliehen zu können. 
Sie sollten die Erfahrung machen, 
dass Protestanten und Katholiken 
im Frieden miteinander leben kön-
nen.

Seit 1986 bieten wir im Südkreis 
Euskirchen Sozialpädagogische 
Familienhilfe, eine Form der Er-
ziehungshilfe, an. Familien wer-
den durch Fachkräfte intensiv be-
treut und begleitet, insbesondere 
bei Problemen in der Erziehung, 
der Alltagsbewältigung oder bei 

schweren Konflikten und Krisen. 
Sie begann mit 1,5 Stellen und 
einer halben Leitungsstelle. Spä-
ter nannte sich der Dienst „KJFD“ 
(Kinder-, Jugend- und Familienun-
terstützender Dienst), heute läuft er 
unter dem Namen „Ambulante Kin-
der- und Jugendhilfe“. Von 1988 
an wird das Angebot auch im Süd-
kreis der StädteRegion Aachen 
mit einem Beschäftigungsumfang 
von insgesamt 175% durchgeführt. 
Heute sind in beiden Teams insge-
samt 30 Mitarbeitende beschäftigt.

Am 1. Januar 1991 ging die erste 
Schuldnerberatungsstelle un-
seres Caritasverbandes offiziell an 
den Start. In Vorjahren war diese 

Hilfe noch in der Allgemeinen So-
zialen Beratung (ASB) verankert. 
Es kristallisierte sich jedoch im-
mer stärker heraus, dass die Zahl 
der Schuldenfälle in der ASB stetig 
anstieg und ein spezielles Hilfean-
gebot, das diese Klienten in den 
Blick nehmen sollte, gebraucht 
wurde. Wir begannen mit einer hal-
ben Stelle im Schleidener Franzis-
kus-Haus, die für unsere gesamte 
Region in den Südkreisen Euskir-
chen und Aachen zuständig war. 
Heute sind drei Mitarbeitende mit 
insgesamt 2,55 Vollzeitstellen in 
vier Beratungsbüros die Ansprech-
partner*innen für Ratsuchende in 
Sachen Soziale Schuldner- und In-
solvenzberatung. 
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Schulungen zur Prävention 
von sexuellen Übergriffen an 

Minderjährigen 

- Fortbildungsangebote
- Migrationshilfe

- 3. Tagespflege: Roetgen
- ARTE: Beschäftigungsprojekt, 

neuer Baustein Fachbereich I

2013 20152014

Seit 1986 ist die Sozialpädagogische Familienhilfe im Portfolio des Verbandes fest veran-
kert. Das Foto aus dem Jahre 1993 zeigt damalige Teammitglieder im Markt 32:  Anneliese 
Kinnen, Marion Engels, Dorothea Gehlen, Christel Schümmer, Annegret Braun.
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1993 begann die Arbeit des 
Sozial-Psychiatrischen Zent-
rums (SPZ) in Kooperation mit 
dem Caritasverband Euskirchen, 
„nach langwierigen Gründungs-
gesprächen mit anderen Trägern 
der Wohlfahrtspflege im Kreis 
Euskirchen“, wie der ehemalige 
Geschäftsführer Hubert De Brou-
wer es in einer Rede ausdrückte. 
Dem schloss sich die Aufgaben-
stellung des Betreuungsvereins 
an; Menschen, die infolge einer 
psychischen Erkrankung oder Be-
hinderung nicht in der Lage sind, 
ihre Geschäfte selbständig zu erle-
digen, wurden durch drei  professi-
onelle Berufsbetreuer*innen unse-
res Betreuungsvereins unterstützt. 
2014 wurde der Verein aufgelöst.

Seit 1994 führen wir ambulant 
„Betreutes Wohnen‘‘ (BEWO) für 

Menschen mit einer seelischen Be-
hinderung durch. Hauptanliegen ist 
dabei, betroffene Menschen bei ih-
rer Herausforderung zu unterstüt-
zen, eine eigene Wohnung zu be-
wohnen und so eine Alternative zur 
deutlich teureren stationären Heim- 
unterbringung zu schaffen. Das 

BEWO startete mit gerade einmal 
einer halben Stelle, das Team hat 
sich in 28 Jahren auf über 20 Mit-
arbeitende vergrößert.

Im Jahr 2000 wurde der Kleider-
laden am Markt 32 als gemeinsa-
mes Projekt von Caritas und der 
Pfarre St. Philippus und Jakobus 
neu konzipiert. Ziel war, sich weg 
von der ursprünglichen, traditionel-
len Kleiderkammer mit Bedürftig-
keitsprüfung, wie sie seit 1990 unter 
dem Dach des Franziskus-Hauses 
Schleiden existierte, hin zu einem 
Laden für Jedermann zu entwi-
ckeln. Er sollte einerseits weiterhin 
eine günstige Einkaufsmöglichkeit 
für Menschen mit niedrigem Ein-
kommen sein und andererseits 
Möglichkeiten des ehrenamtlichen 
Engagements bieten.  Mit dem 

youngcaritas,
das Ehrenamt für junge Menschen

 Caritas-Zentrum Kall
mit 5. Caritaspflegestation, 

Schuldnerberatung, Migrations-
hilfe, Traumapädagogik

- 4. Tagespflege: Dahlem
- Ausbildungszentrum in der Pflege
- Psychosoziale Beratung nach §16a

2016 2017 2018

Offizielle Einweihung des Kleiderladens im Markt 32 im Jahr 2000. V.l.n.r.: Ordensschwester 
Evarista, Dorothee Esser (Gemeindecaritas), Hubert De Brouwer (ehem. Geschäftsführer), 
Ralf Conrads (ehem. Gemeindereferent GdG Schleiden-Hellenthal, jetzt GdG Monschau), 
Andrea Zens (Schuldnerberaterin) und der ehem. Vorstandsvorsitzende Rolf Knips.

Ab 1994 baute Alexander Fischer (M.) das ambulant Betreute Wohnen (BEWO) mit ei-
nem Beschäftigungsumfang von 50% auf. Nach 28 Jahren sind über 20 Mitarbeitende im  
Team tätig. Mit auf dem Foto sind: Roswitha Pauls, Sozialarbeiterin im Anerkennungsjahr (r.) 
und Dorothee Esser, Gemeindecaritas.
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Umzugs ins Schleidener Cari-
tas-Haus standen dem Kleiderla-
den mehr Platz und Gestaltungs-
möglichkeiten offen. Er ist heute ein 
ganz normaler Second-Hand-La-
den, in dem über 70 Ehrenamtliche 
in 17 Gruppen zusammenarbeiten. 
Auch Jugendliche kommen rein, 
um nach dem ein oder anderen 
Marken-Schnäppchen zu suchen. 
Von Anfang an unterstützte er mit 
den Erlösen soziale Projekte in 
der Nähe sowie in internationalen 
Krisengebieten und leistete einen 
Beitrag zur sinnvollen Wiederver-
wertung von Kleidung und Stoffen.

2001 wurde es durch die stetig 
wachsende Caritaspflegestation 
Schleiden am Markt 32 zu eng 
und es erfolgte ein Umzug in die 
Poensgenstraße 15 im AOK-Ge-
bäude. Der Möbeldienst zog von 
Dreiborn in die Halle der ehemali-
gen Firma „Landmaschinen Mey“ 
in der Karl-Kaufmann-Straße 8 um, 
die von uns erworben wurde.  

2002 wurde die Tagesstätte für 
Menschen mit einer psychischen 
Erkrankung im Schleidener Burg-
garten 3 ins Leben gerufen (Räume 
der ehemaligen Tanzschule Krau-
ser). Auf Grundlage ihrer Bedürf-
nisse unterstützen wir seither un-
sere Klienten bei der Entwicklung 
einer sinnvollen Tagesstruktur und 

einer selbstbestimmten Lebens-
gestaltung. Nach der anfänglichen 
„halben“ Tagesstätte, die rein rech-
nerisch 7,5 Besucherinnen betreu-
en durfte, können wir seit Januar 
2011 eine volle Einrichtung für 15 
Menschen vorhalten.

Der ambulante Hospizdienst ist 
ebenso seit 2002 ist ein unterstüt-
zendes Angebot zur Begleitung 
schwerkranker und sterbender 
Menschen sowie deren Angehö-
riger. Er ergänzt durch ehrenamt-
liches Engagement die ärztliche 
und pflegerische Versorgung. Die 
ehrenamtlichen Hospizhelfer wer-
den durch einen intensiven Hospiz-
kurs auf ihre Aufgabe vorbereitet. 

2008 zog die Caritaspflegesta-
tion Schleiden in die Gemünder 
Straße 16, genauer in die erste 
Etage des Autohauses Reinartz. 
Im Zuge dessen zogen die Am-
bulante Kinder- und Jugendhil-
fe sowie die Familienpflege in die 
Poensgenstraße 15; wegen neuer 
Brandschutzbestimmungen muss-
te das Dachgeschoss im Markt 32 
geräumt werden. 

Um die Lebensqualität von Men-
schen in ihrer letzten Lebensphase 
höchstmöglich zu gewährleisten, 
setzen wir zudem seit 2008 das 
palliative Versorgungskonzept in 
allen Caritaspflegestationen um. 
Palliative Pflege ist die schmerz-

- Migrationshilfe: Teilhabemanagement
- Ein-Eltern-Salon
- Lotsendienst im Krankenhaus Mechernich

- 5. Tagespflege: Nettersheim 
- Soziotherapie

- Migrationshilfe: Servicestelle  
   für Antidiskriminierung
- Fluthilfe

2020 20222021

Die Tagesstätte für Menschen mit einer psychischen Erkrankung wurde 2002 ins Leben 
gerufen und befand sich zunächst in den Räumen der ehemaligen Tanzschule Krauser im 
Schleidener Burggarten. 
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lindernde Pflege für Menschen, 
deren Erkrankungen nicht mehr 
heilbar sind. Es geht um die eng-
maschige Versorgung der Patien-
ten durch ein Netzwerk aus speziell 
weitergebildeten Pflegefachkräf-
ten, Ärzten, Apothekern, Physio-
therapeuten und ehrenamtlichen 
Helfern unseres Hospizdienstes. 

Der offizielle Start der Regenbo-
gengruppe war 2009. Sie rich-
tet sich an Kinder psychisch und/
oder suchtkranker Eltern. Hier ha-
ben die jungen Teilnehmer im Alter 
von etwa 6-14 Jahren die Möglich-
keit, über alles zu sprechen, was 
den kindlichen Alltag belastet und 
Alternativen zu entwickeln, um ih-
ren täglichen Anforderungen mög-
lichst stabil zu begegnen.

„Sofort-Hilfe auf Knopfdruck“: 
2010 nahmen wir den HausNot-
Ruf in unser Portfolio auf. Nach 

anfänglich rund 30 Kunden nut-
zen heute fast 1.000 alleinlebende 
Menschen das System, das ihnen 
ein gutes Gefühl der Sicherheit in 
den eigenen vier Wänden gibt. 

Im gleichen Jahr begannen die 
Planungen für einen Neubau. 
Durch das permanente Wachstum 
unseres Caritasverbandes verteil-
ten sich die Dienste mittlerweile 
auf fünf Standorte.  Zum einen be-
deutete dies fünf dauerhafte Mie-
ten, fünf Kommunikationsanlagen, 
komplexe EDV-Systeme usw., aber 
auch komplizierte, verwirrende 
Kommunikationswege sowohl für 
Mitarbeitende als auch für Ratsu-
chende. Hinzu kam die Tatsache, 
dass es sich um größtenteils alte 
Immobilien mit hohem Energiever-
brauch und entsprechender Öko-
bilanz handelte. Mit dem Bau eines 
modernen Niedrigenergie-Hauses, 
unter dessen Dach alle fünf Stand-

orte  vereint werden konnten, wur-
den diese Probleme behoben. 
Etwa 100 Mitarbeitende sind seit 
1.4.2012 im Caritas-Haus Schlei-
den tätig. 

Das permanente Wachstum hatte 
zudem zur Folge, dass eine neue 
Organisationsstruktur mit neu-
en Führungsebenen geschaffen 
werden musste. So entstanden 
2011 die vier Fachbereiche Psy-
chiatrische Dienste, Gesundheit 
und Pflege, Soziale Arbeit, Ver-
waltung und Controlling sowie die 
Stabsstellen Gemeindecaritas und 
Ehrenamtskoordination, Öffentlich-
keitsarbeit und Qualitätsmanage-
ment. Ohnehin war 2011 ein Jahr 
zahlreicher Neuerungen: Im Früh-
jahr startete CariFair, die rechtlich 
abgesicherte Live-in-Betreuung 
durch polnische Haushaltshilfen in 
Kooperation mit der Caritas in Po-
len. Diese intensive Hilfe richtet sich 

Herbst 2011: In Schleiden entsteht das neue Caritas-Haus in der Gemünder Str. 40, der Einzug erfolgt am 1. April 2012. Die bisherigen fünf 
Standorte im Ort in größtenteils alten Gebäuden finden somit Platz unter einem gemeinsamen modernen Dach. Laufwege und Kommuni-
kation für Mitarbeitende und Ratsuchende werden vereinfacht, fünf Mieten und viel Energie eingespart. 
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an Menschen mit einem erhebli-
chen Betreuungsbedarf und sollte 
sich als Erfolgsgeschichte entpup-
pen: das Einzugsgebiet umfasst 
längst nicht mehr nur unsere Eifel-
region, sondern erstreckt sich mitt-
lerweile bis nach Koblenz, Bitburg, 
Erkelenz, Köln, Leverkusen, Heins-
berg, Mönchengladbach, Neuss 
sowie die belgische und niederlän-
dische Grenze. 

Ziel der Schulbegleitung ist es, 
jedem jungen Menschen die Mög-
lichkeit zur gleichberechtigten Teil-
habe in der Gesellschaft zu geben. 
Das Schlagwort 2011 war „Inklusi-
on“. Kindern mit Handicap wurde 
es nun ermöglicht, mithilfe einer 
Schulbegleitung am Unterricht ei-
ner Regelschule teilzunehmen. 
Schulbegleitung ist eine Leistung 
der Eingliederungshilfe und damit 
kostenlos. Zielgruppe sind Kinder 
und Jugendliche mit geistiger, kör-
perlicher oder seelischer Behinde-
rung oder Kinder und Jugendliche, 
die den Schulalltag nicht selbst-
ständig bewältigen können.

Im Fachbereich Gesundheit und 
Pflege war die erste Tagespfle-

ge, die 2011 unter dem Namen 
St. Brigida in Simmerath eröff-
net wurde, ein echtes Novum. 
Tagespflege ist ein sogenanntes 
teilstationäres Pflege- und Betreu-
ungsangebot. Es handelt sich um 
eine Einrichtung, die tagsüber die 
Pflege und Betreuung von Senio-
ren, einschließlich Demenzkranker, 
sicherstellt. Anschließend werden 
die Gäste wieder in ihr häusliches 
Wohnumfeld zurückgebracht. In 
den nachfolgenden Jahren wurden 
weitere vier Tagespflegen eröff-
net: St. Josef in Blankenheim, St. 

Hubertus in Roetgen, St. Anna in 
Dahlem und zuletzt St. Martin in 
Nettersheim. Alle fünf Einrichtun-
gen sind Montag bis Freitag in der 
Zeit von 8:00 - 16:00 Uhr geöffnet.  

Zudem begannen im gleichen 
Jahr unter dem Stichwort „Frühe 
Hilfen“ eine Familienhebamme 
(Begleitung junger Familien und 
Alleinerziehender bis zum ersten 
Lebensjahr des Kindes) und die 
Familienpatenschaften (Ehren-
amtliche Paten begleiten junge Fa-
milien). 

Die erste Tagespflege des Caritasverbandes wurde 2011 in der Simmerather Kammerbruchstraße in einem kleinen Gebäude vor dem Kran-
kenhaus eröffnet (l.) Mittlerweile ist das Gebäude einem Parkplatz gewichen, die Tagespflege befindet sich gemeinsam mit zahlreichen 
anderen Diensten der Fachbereiche Gesundheit und Pflege bzw. Soziale Arbeit im Caritas-Zentrum am Rathausplatz 20. 

Seit 2012 bilden wir Nachwuchspflegekräfte in allen Caritaspflegestationen selbst aus. Zur 
Vertiefung der Inhalte kam 2018 in Schleiden das Ausbildungszentrum in der ehemaligen 
„Villa Wigger“ mit einem speziell für die Azubis eingerichteten Pflegezimmer hinzu. 
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Mit Beschluss des Vorstandes 
machten wir es uns 2012 zur 
neuen Aufgabe, Nachwuchskräf-
te in der Pflege selbst auszu-
bilden.  Dem sich immer stärker 
abzeichnenden Fachkräftemangel 
in der Pflege soll so aktiv und kon-
struktiv entgegengewirkt werden. 
In allen fünf Pflegestation können 
pro Ausbildungsjahr jeweils zwei 
Ausbildungsplätze belegt werden. 

Im Fachbereich Psychiatrische 
Dienste kam 2015 der neue 
Baustein „Arbeit teilen“ (ARTE) 
hinzu: Menschen, die wir im Rah-
men unseres Betreuten Wohnens 
unterstützen und die sich weder 
in der Tagesstätte noch in einer 
Werkstatt für Menschen mit Behin-
derung einfinden können, bieten 
wir in diesem Beschäftigungspro-
jekt Möglichkeiten einer sinnvollen 
Tagesgestaltung. Es ist eng ver-
bunden mit dem „LT24-Projekt“ 
der evangelischen Stiftung Hepha-
ta in Schleiden. Gemeinsam bieten 
wir Möbel- und hausmeisterliche 
Dienstleistungen an. Unsere Klien-

ten können hier in einem intensiv 
betreuten Rahmen ihre Fähigkeiten 
einbringen.

Mit zunächst lediglich drei Angebo-
ten im Jahr und nur im Fachbereich 
Psychiatrische Dienste erschien 
ebenfalls 2015 erstmals ein kleines 
Faltblatt mit Fortbildungsange-
boten. Sieben Jahre später ist eine 
36-seitige Broschüre mit 20 Fort-

bildungen und Vorträgen aus den 
Bereichen Psychiatrie, Pflege und 
Soziale Arbeit im Portfolio. 

Im Zuge der damaligen großen 
Flüchtlingswelle, die unter dem 
Leitspruch „Wir schaffen das“ von 
Alt-Kanzlerin Angela Merkel in aller 
Munde war, wurde 2015 zudem die 
Migrationshilfe als gänzlich neuer 
Baustein in unsere Angebotspa-
lette integriert. Mithilfe einer neu-
en Koordinationsstelle wurden die 
Hilfen aufgebaut und zentral ge-
steuert. Zu den Einsatzbereichen 
gehören nunmehr  die Zentrale 
Unterbringungseinrichtung Schlei-
den II (ZUE), die Koordination der 
Flüchtlingsarbeit in den Kommu-
nen Mechernich und Simmerath, 
das Teilhabemanagement, die Ser-
vicestelle für Antidiskriminierung 
sowie das Case Management. 

2016 konnte durch die Miete ge-
eigneter Räumlichkeiten das Cari-
tas-Zentrum Kall eröffnet und ein-
geweiht werden. Die Kunden- und 
Mitarbeiteranzahl der Caritaspfle-

Flüchtlingswelle 2015: In einem Kooperationsprojekt vermittelte die Gemeinde Hellenthal 
Asylsuchende an uns, um sie in einem ersten Schritt in die Arbeitswelt zu integrieren. Über 
das Projekt „Arbeit Teilen“ (ARTE) führten sie Aushilfsarbeiten im Bereich der Garten- und 
Landschaftspflege durch. Vor allem Friedhöfe wurden wieder auf Vordermann gebracht.

Youngcaritas, das Ehrenamt für junge Leute, führt seit 2017 Aktionen durch. Hier eine „Cof-
fee-to-help“ in Gemünd: Gemeinsam mit der Jugendfeuerwehr schenkten die Jugendlichen 
ihren Besuchern heißen Kaffee, Kakao und Tee auf Spendenbasis aus.  Die Erlöse flossen in 
Aktionen der Jugendfeuerwehr wie Zeltlager, Ausflüge oder Schwimmbadbesuche.
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gestation Hellenthal-Kall-Schlei-
den hatte sich in Vorjahren stetig 
vergrößert, so dass immer wieder 
über eine Teilung der Station nach-
gedacht und Kall als separater 
Standort anvisiert worden war. Um 
die Erreichbarkeit für Ratsuchende 
und die Kundenorientierung zu ver-
bessern, bezogen zudem Mitarbei-
tende der Schuldnerberatung, Am-
bulanten Kinder- und Jugendhilfe 
und Migrationshilfe dortige Büros. 

Im Jahr 2017 nahmen wir 
youngcaritas, das Ehrenamt für 
junge Leute, neu in das Organi-
gramm auf. Hintergrund war die 
Erkenntnis, dass das klassische 
Ehrenamt mit starren Struktu-
ren, festen Pflichteinsatzzeiten 
und einer gefühlten „mehrjährigen 
Zwangsmitgliedschaft“ für junge 

Leute nicht attraktiv ist. Youngca-
ritas kommt ihrem Wunsch nach 
flexibleren und zeitlich begrenzten 
Aktionen entgegen. 

Im denkmalgeschützten Gebäu-
de neben dem Schleidener Cari-
tas-Haus, der ehemaligen „Villa 
Wigger“, wurden 2018 Räumlich-
keiten gemietet, um Auszubildende 
des Pflegeberufs gemeinsam an 
einem zentralen Standort intensi-
ver zu schulen und gleichzeitig die 
Qualität der Ausbildung noch ein-
mal spürbar zu steigern.   Unsere 
Azubis äußern große Zufriedenheit 
und auch bei den kooperierenden 
Pflegeschulen (Fachseminaren) hat 
das Ausbildungszentrum von An-
fang an großen Anklang gefunden. 
Sie sicherten uns sofort ihre Unter-
stützung zu.

Die psychosoziale Beratung 
nach §16a des Sozialgesetzbu-
ches II (SGB II) kam 2019 als neu-
er Baustein im Fachbereich I hinzu. 
Volljährige JobCenter-Kunden mit 
umfassenden Aktivierungs- und 
Stabilisierungsbedarfen, Konflikt- 
und Krisensituationen, psychi-
schen Beeinträchtigungen und/
oder psychosozialen Belastungssi-
tuationen werden hier von uns be-
raten und betreut.

2020 war ein ereignisreiches 
Jahr: im Fachbereich Soziale Arbeit 
kamen das Teilhabemanagement 
in der Migrationshilfe dazu, mit 
dem „Ein-Eltern-Salon“ wurde ein 
neues, monatliches Austauschtref-
fen für Alleinerziehende geschaf-
fen und in Kooperation mit dem 
Caritasverband Euskirchen wurde 

14. Juli 2021 gegen 20:00 Uhr, Parkplatz des Caritas-Hauses Schleiden: das Wasser steigt und steigt. Dass es rund drei Stunden später 
noch knapp 2 Meter höher stehen würde, hat niemand ahnen können. Zuvor gelang es Caritas-Mitarbeitenden, fünf Dienstwagen rechtzei-
tig zu retten. Der Versuch, das Interieur des Hauses in Sicherheit zu bringen, konnte jedoch nur scheitern...
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der Lotsendienst, ein aufsuchen-
des Angebot für junge Eltern zur 
Einschätzung von Hilfebedarfen, 
im Kreiskrankenhaus Mechernich 
bzw. im Marienhospital Euskirchen 
ins Leben gerufen. Und das alles 
in Zeiten der beginnenden Coro-
na-Pandemie, die auch unseren 
Verband vor große Herausforde-
rungen stellte und nach wie vor 
stellt. 

Dass das Jahr 2021 noch we-
sentlich größere Herausforde-

rungen mit sich bringen würde, 
konnte niemand ahnen: Die Flut-
katastrophe vom 14. auf den 15. 
Juli brachte unfassbare Zerstörung 
über unsere Region, viele Men-
schen kamen uns Leben. Auch wir 
als Caritasverband waren massiv 
vom Hochwasser betroffen: das 
Caritas-Haus Schleiden stand 
rund 1,70 m tief im Wasser, das 
komplette Erdgeschoss wurde zer-
stört. Estrich, Wände, Dämmmate-
rial, Möbel und weiteres Inventar 
mussten erneuert werden. Ferner 

war das angemietete Caritas-Zen-
trum Kall mit Caritaspflegestation, 
Schuldnerberatung, Allgemeiner 
Sozialer Beratung und Migrations-
hilfe nicht mehr nutzbar. Es zeigte 
sich ein Bild völliger Verwüstung, 
sämtliche Fensterscheiben waren 
zu Bruch gegangen, PCs vernich-
tet worden, sogar ganze Akten-
schränke waren verschwunden. 

Im Mai 2022 konnten wir 
schließlich wieder in die Räume 
zurückziehen, deren Aufteilung 
bei der Gelegenheit neu gestaltet 
wurde. Zudem konnte die fünfte 
Tagespflege, diesmal am Standort 
Nettersheim, nicht wie geplant am 
1.8.2021 öffnen, denn das Wasser 
machte auch hier alle Pläne zu-
nichte. Plan ist, sie zum 18.07.2022 
zu eröffnen. 

Wenn es so etwas wie eine gute 
Seite des Hochwassers gibt, dann 
ist es die enorme Solidarität und 
das unermüdliche freiwillige En-
gagement von Menschen, wel-
ches im Zuge dessen sichtbar 
geworden ist; nicht nur von de-
nen aus der Region, sondern aus 
dem gesamten Bundesgebiet. Um 
die von der Flut Betroffenen über 
die ehrenamtliche Hilfe hinaus bei 
komplizierten Fachfragen zu Spen-
denanträgen, Versicherung, Bau-
gutachten, psychologische bzw. 
durch seelsorgerische Hilfe und 
mehr zu unterstützen, wurde die 
„Fluthilfe Team Caritas“ im De-
zember auf den Weg gebracht. 
Auf Initiative der Malteser und der 
Stadt Schleiden sind sie seither 
gemeinsam mit anderen Trägern – 
Malteser, Arbeiterwohlfahrt, Deut-
sches Rotes Kreuz, Diakonie – und 
weiteren Akteuren im Gemünder 

15. Juli 2021: Der Kleiderladen Schleiden nach der Flut...

...und nach dem Wiederaufbau im April 2022.
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„Hilfszentrum Schleidener Tal“ in 
der Kölner Str. 10 tätig.

Psychiatrische Dienste, Gesund-
heit und Pflege, Soziale Arbeit – 
diese drei Fachbereiche und ihre 
jahrzehntelange Entwicklung wä-
ren ohne eine strukturierte und 
funktionierende Verwaltung nicht 
denkbar. Aus einer einzelnen Ver-
waltungsfachkraft anno 1972 ist ein 
heute 20-köpfiges Team gewor-
den, das für alles rund um die The-
men Personal, Finanzbuchhaltung, 
Controlling, EDV, Datenschutz, 
Fuhrparkmanagement, Mitglied-
schaften und mehr zuständig ist.

Wie sich unserer Caritasverband in 
Zukunft – beispielsweise bis zum 
75-jährigen Jubiläum in 25 Jahren –  
entwickeln wird, ist schwer vorher-
zusagen. Die Entwicklungen der 
LETZTEN 25 Jahre waren enorm 
und ganz sicher nicht antizipier-
bar. Schon gar nicht in technischer 
Hinsicht. Wer hätte 1997 gedacht, 
dass sämtliche Mitarbeitenden 
der ambulanten Pflege ihre Pfle-

getouren auf ein kleines mobiles 
Endgerät geschickt bekommen 
und auch die Dokumentation und 
Leistungsabrechnung darüber lau-
fen würde? Oder dass die Finanz-
buchhaltung heute papierlos sein 
würde? Gerade in Sachen Digitali-
sierung ist zu erwarten, dass noch 
viele neue Möglichkeiten ihren Weg 
zu uns finden werden. Vermutlich 
eher früher als später.

Welche neuen gesellschaftlichen 
Herausforderungen auch immer 
das Caritas-Motto „Not sehen und 
handeln“ in den Fachbereichen 
Psychiatrische Dienste, Gesund-
heit und Pflege, Soziale Arbeit, 
Gemeindecaritas und Ehrenamt  
auf den Plan rufen werden – wir 
werden auch weiterhin alles tun, 
um ratsuchenden Menschen best-
möglich zur Seite zu stehen.

Ihr 
Caritasverband  
für die Region Eifel 
 
Schleiden, im Juni 2022

Seit Gründung des Verban-

des gab es acht ehrenamt-

liche Vorstände. Die Vor-

standsvorsitzenden waren: 

 Ì 1972:  Rudolf Möllering

 Ì 1974:  Kurt Poschen

 Ì 1978: Dechant Johannes 

 Nießen

 Ì 1984:  Pfarrer Franz Matzerath 

 Ì 1995:  Maria Decker

 Ì 1997:  Pfarrer Rolf Knips

 Ì 2008: Domkapitular Hans- 

 Joachim Hellwig

 Ì 2014: Hans Josef Schmitt

 

Seit 1. Oktober 2021 wird der 

Caritasverband durch zwei 

hauptamtlich geschäftsführende 

Vorstände geführt: Ute Stolz 

(Sprecherin) und Markus Thur.

Die Geschäftsführer waren 

 Ì 1973:  Aloys Kuhl

 Ì 1975: Heiner Gerken

 Ì 1977:  Kurt Poschen  

 (kommissarisch)

 Ì 1978:  Hubert De Brouwer 

 (nach seinem Tod im  

 Mai 2009 übernahm  

 Vorstandsmitglied Hans  

 Josef Schmitt kommis- 

 sarisch für rund vier  

 Monate die Geschäfts- 

 führung des Verbandes) 

 Ì 2009: Rolf Schneider

Mai 2022: nach der völligen Zerstörung der Tagesstätte im Schleidener Caritas-Haus ist 
der Hauptraum wieder neu hergestellt. Klienten und Mitarbeitende sind froh, wieder unter 
einem gemeinsamen Dach mit allen Kolleg*innen zu sein. 
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Herr Gerken, Sie waren 1975 
der 2. GeScHäftSfüHrer unSereS 
VerbandeS. wie Haben Sie die 
erSten JaHre nacH dem Start 
der eifeler caritaS erlebt?

Das Wort „Caritas“ und noch mehr 
der Begriff „Pfarrcaritas“ hatten in 
den frühen Siebzigerjahren den 
Charme eines muffigen alten Kof-
fers. Zur Besserung des Images 
trugen in der damals erst vor kur-
zem deklarierten kirchlichen „Regi-
on Eifel“ die guten Erfahrungen mit 
der im früheren Franziskus-Hospi-
tal angebotenen „Tagesstätte“ für 
Behinderte bei. Die Tagesstätte 
wurde von Diözesan-Caritasver-
band in Aachen eingerichtet und 
betrieben. Die gute Arbeit sprach 
sich herum, immer mehr nahmen 
den Dienst in Anspruch und die 
Angehörigen waren froh über die 

Entlastung und die professionelle 
Arbeit in der Einrichtung. 

Parallel dazu unterhielt der Diö-
zesan-Caritasverband eine „Ca-
ritasstelle“ im angrenzenden Ge-
bäude Am Markt 32. Die Seele 
dieses Geschäfts waren der selber 
aus der Eifel stammende Sozialar-
beiter Adolf Hoffmann und seine 
Frau. Etwas später wurde – auch 
durch Aachener Initiative – anstelle 
der unselbständigen „Caritasstelle“ 
ein „Caritasverband für die Regi-
on Eifel e.V.“ (abgekürzt RCV Eifel) 
gegründet. Er sollte die regionalen 
und örtlichen Kräfte bündeln und 
Raum für eine Selbstorganisati-
on zu bieten. Die verbreitete Auf-
bruchstimmung dieser Zeit kam 
dem entgegen. Schnell fanden 
sich engagierte Ehrenamtler für 
den ersten regionalen Caritasrat. 
Der Schleidener Sonderschullehrer 
Kurt Poschen wurde zum ersten 
Vorsitzenden gewählt.

Weniger glücklich war die Auswahl 
des ersten Geschäftsführers, eines 
durch die kommunale Neuglie-
derung freigesetzten leitenden 
Kommunalbeamten, dessen Stil 
nicht mit den weiteren Mitarbeitern 
harmonierte. Als in der regionalen 
Presse ein neuer Geschäftsfüh-
rer gesucht wurde, habe ich mich 
durchaus blauäugig beworben, 
ohne diese Vorgeschichte zu ken-

nen. Mit dem Schleidener Vor-
stand und Diözesan-Caritasdirek-
tor Buchholz stimmte die Chemie, 
und dann fing ich am 1. April 1975 
mit 28 Jahren als jüngster Ge-
schäftsführer im Bereich des DiCV 
Aachen in Schleiden an.

Der Sozialarbeiter Adolf Hoffmann 
hatte bereits viele Kontakte zu Eh-
renamtlichen in den Pfarrgemein-
den und entwickelte diese Arbeit 
planmäßig weiter. Da ich anfangs 
meinte, mich um alles kümmern zu 
müssen, von der realen Caritas der 
Gemeinde und den noch recht ide-
alen Zielvorstellungen aber noch 
keine Ahnung hatte, gerieten wir 
uns zuerst ins Gehege. „Rolle und 
Inhalt“ müssen geklärt sein, erläu-
terte Adolf Hoffmann dann immer 
wieder, und wir haben uns arran-
giert.

Frau Hoffmann koordinierte die Ar-
beit der vier Familienpflegerinnen, 
die schon durchweg gerne nach-
gefragt wurden. Diese Frauen ka-
men alle von der kath. Fachschule 
in Aachen. Da wir ja im ländlichen 
Raum lebten, habe ich zusätzlich 
eine Dorfhelferin (Familienpflegerin 
mit landwirtschaftlichen Kenntnis-
sen von einer süddeutschen Fach-
schule) engagiert, die ebenfalls gut 
ankam. Im Büro kümmerte sich 
Frau Meyer um die Mütterkuren, 
ein wichtiges Angebot für die oft 

3 Fragen an...

Heiner Gerken war von 1975 - 1977 Geschäftsführer
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erschöpften Mütter. Frau Krause 
übernahm die Buchhaltung und 
den allgemeinen Bürodienst und 
schrieb auch meine auf Band ge-
sprochenen Diktate – heute ein 
absoluter Luxus. Es war ein ange-
nehmes Klima des gemeinsamen 
Arbeitens.

Im Caritasrat engagierte sich in-
tensiv die Kreisärztin Dr. Lieselotte 
Mattern. Sie nahm sich die Zeit und 
fuhr einen ganzen Tag mit mir durch 
die Region, um mir handgreiflich 
zu zeigen, welche unterschiedli-
chen und ergreifenden Formen 
der Not es gab. Der Vorsitzende 
Kurt Poschen achtete darauf, dass 
die Sitzungen des Caritasrates an 
verschiedenen Orten der Region 
stattfanden, damit alle Bereiche 
der Region voneinander wussten. 
Ich initiierte eine solche Sitzung 
auf dem Nichtsesshaften-Zent-
rum “Vellerhof“ bei Blankenheim, 
der ebenfalls dem DiCV Aachen 
zugeordnet ist. Um die Nichtsess-
haften kümmerte ich mich auch 

selbst, und besorgte beim kürzlich 
in Schleiden eröffneten Discoun-
ter haltbare Lebensmittel, die wir 
statt Bargeld ausgaben. Wir haben 
dabei auch lustige Szenen erlebt, 
so holten wir für einen fußkranken 
„Tippelbruder“ einen uralten Fahr-
stuhl mit beidhändigem Hebelan-
trieb aus dem alten Krankenhaus-
keller, mit dem er sich weiter auf 
dem Weg machte. Nach einiger 
Zeit meldete sich ein Reifendienst 
aus Gemünd, wo der Hebelfahrer 
mit den morschen alten Reifen ge-
strandet war. Der Verband stiftete 
dann eine neue Bereifung.

Im Caritashaus traf sich jede Wo-
che die Gruppe der Anonymen 
Alkoholiker. Da die Teilnehmer ver-
suchten, ihre Alkoholsucht in Griff 
zu bekommen, griffen sie ersatz-
weise zu Zigaretten. Am nächsten 
Tag musste der Raum lange ge-
lüftet werden, weil die Teilnehmer 
den Raum völlig verqualmt hatten. 
Mit einem als Berufsschullehrer für 
Holzberufe tätigen Freund des Vor-

sitzenden organisierte ich den „Ca-
ritas-Möbeldienst“, der heute noch 
so heißt. Da ich selber als ehren-
amtlicher Bewährungshelfer enga-
giert war, konnte ich mit meinem 
Probanden (der nie wieder straf-
fällig wurde) einen „Arbeitskreis 
Straffälligenhilfe“ beginnen, der 
aber nicht mehr besteht. Es war 
die Zeit mit einer großen Aufbruch-
stimmung, das 2. Vatikanum stell-
te die Laien in den Vordergrund, 
und die Mitwirkung in Caritas und 
Gemeinde wurde begeistert und 
mit Tatkraft umgesetzt. Ja, es gab 
diese Aufbruchstimmung, und wir 
erfuhren auch viel Wohlwollen und 
Unterstützung.

waS zäHlte in den 70er JaHren 
zu den aufGaben und HerauS-
forderunGen deS neuen caritaS-
VerbandeS?

Sogenannte „Einrichtungen“, also 
Krankenhäuser und Heime hat-
te der neue Caritasverband nicht. 
Das erleichterte uns die Konzen-

Sitzung des Caritasrates mit Mitarbeitenden um 1975. Von der Tischecke vorne links zur hinteren rechts: Familienpflegerin (N.N.), Frau 
Meyer (Büro, Kuren), Dorfhelferin Gertrud Biesenbach, Familienpflegerin Elisabeth Reetz, Frau Hoffmann (Verwaltung Familienpflege), Krei-
särztin Dr. Lieselotte Mattern, Heiner Gerken (Geschäftsführer), Kurt Poschen (1. Vorstandsvorsitzender 1974 - 1978), Pfr. Ignatz Hüpgen aus 
Höfen, Maria Decker (Vorstand), Dechant Caspar Seeger
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tration auf die offene Arbeit, also 
die Caritas der Gemeinden und 
die Pflegedienste. Beim Deut-
schen Caritasverband in Freiburg 
nahm ich an einem Seminar über 
Sozialstationen teil, die damals im 
Bereich der Verbandscaritas noch 
etwas skeptisch betrachtet wur-
den. Mein Nachfolger Hubert De 
Brouwer hat diesen Arbeitsbereich 
dann groß ausbauen können.

Bei aller Skepsis gegen „Einrich-
tungen“ und Häuser bekamen wir 
aber doch mit, dass der 
zu „Tagesstätte“ gehören-
de Sonderkindergarten 
für behinderte Kinder in 
seiner Baracke im heute 
offenen Park neben dem 
alten Kirchengebäude aus 
allen Nähten platzte. Mit 
Hilfe und unter Schirm-
herrschaft der ehemaligen 
Kanzlergattin Ruth Brandt 
organisierten wir ein Be-
nefizkonzert mit dem 
weltberühmten Cellisten 
Mstislav Rostropowitsch 
in der Bonner Beethoven-
halle und konnten damit 
beginnen, ein Gebäude in 
Sötenich als Sonderkin-
dergarten herzurichten. 
Mein Nachfolger Hubert De Brou-
wer konnte das Projekt dann voll-
enden.

Für uns stand damals gedanklich 
im Mittelpunkt die Belebung, Un-
terstützung und Koordination der 
ehrenamtlichen Arbeit in den Ge-
meinden. Dort gab es manche Vor-
behalte gegenüber der Caritas und 
die Sorge, vereinnahmt und zentra-
listisch manipuliert zu werden. Als 
Extreme prallten da manchmal so-

zialarbeiterische Idealvorstellungen 
und Kirchturmdenken aufeinander. 

Die Eifeler sind ein eigener Men-
schenschlag, denn sie wurden im 
Laufe der Jahrhunderte oft unter-
drückt und ausgepresst – schon 
seit der römischen Besatzung, 
seit den Merowingern und Karo-
lingern, seit den konkurrierenden 
Adelsherrschaften, seit der Franzo-
senzeit und seit den Preußen sind 
sie immer wieder fremdbestimmt 
worden. Und die Eifeler sind Land-

bewohner, keine Großstädter. 
Selbstbewusstsein und Selbstor-
ganisation sind nicht eingeübt – 
erst jetzt nach langem Medienein-
fluss und nach der Flutkatastrophe 
erleben wir so etwas wirklich. Der 
neue regionale Caritasverband 
sollte ein Hilfsmittel für Initiativen 
von unten sein. Das konnte er aus 
den oben genannten Gründen nur 
stückweise erreichen. Ambulante 
Pflege, Psychiatrische Hilfe, Qua-
lifizierte Beratung in Problemsitua-

tionen und andere fachliche Hilfen 
lassen sich in unserer arbeitstei-
ligen Gesellschaft nicht komplett 
vom Gemeinwesen her leisten – 
das ist ohne eine professionelle Ar-
beit nicht zu schaffen und das bie-
tet dieser Verband heute an. Er war 
ein Angebot von oben und hing na-
türlich am diözesanen Tropf, doch 
immerhin wurden die in der Regi-
on Engagierten maßgeblich betei-
ligt. Und so hat er doch ein Stück 
Demokratisierung der Kirche ge-
bracht. Heute gibt es beim regio-

nalen Caritasverband eine 
ansehnliche Reihe von Ak-
tivitäten im ehrenamtlichen 
Bereich.

welcHeS ProJekt oder 
welcHe aufGabe iSt iH-
nen beSonderS in erin-
nerunG Geblieben?

Besonders in Erinnerung 
geblieben sind mir die 
vielen Begegnungen mit 
dem Ringen um Vorstel-
lungen und Ziele, wie eine 
christliche geprägte sozia-
le Arbeit sein sollte. Es gab 
viele Menschen, die Phan-
tasie und Zeit eingesetzt 
haben, um etwas gegen 

Probleme und Nöte zu bewegen. 
Da habe ich mich gerne hineinge-
stürzt. Als aber meine Frau 1977 
nach kurzer Krankheit starb und 
ich mit einem Kleinkind und einer 
behinderten Frühgeborenen zu-
rückblieb, musste ich beruflich kür-
zertreten und vor allem die Termine 
an Abenden und Wochenenden 
reduzieren. Den dazu gesuchten 
„ruhigeren Job“ fand ich beim Di-
özesancaritasverband Köln. Dort 
fand ich auch meine heutige Frau.

Mit 28 Jahren wurde Heiner Gerken 1975 nach Aloys Kuhl der 
zweite Geschäftsführer – er war damit der jüngste Geschäfts-
führer eines Caritasverbandes im Bistum Aachen.
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3 Fragen an...

Inge Heinen war 1992 - 2008 im Caritasrat  
und 2008 - 2021 im Vorstand

warum Haben Sie SicH damalS 
zur eHrenamtlicHen mitarbeit im 
caritaSrat entScHloSSen?

Als Mutter von vier Kindern war 
ich daran interessiert, was sich in 
der Kath. Grundschule Simmerath 
tat. So war ich gerne bereit, in der 
Schulpflegschaft mitzuwirken. Da 
wir in Simmerath eine sehr leben-
dige Pfarrgemeinde waren, wo die 
Kinder regelmäßig in den Schul-
gottesdiensten mitwirkten und ich 
gerne mithalf, kam es zu ersten 
Kontakten zum Pfarrgemeinderat. 

Seit 1978 gehörte ich diesem 
Gremium an, wo ich aktiv in den 
Sachausschüssen Liturgie, Er-
wachsenenbildung und Pfarrcari-
tas mitarbeitete. Bei der Begleitung 
der praktischen Kurse bemerkte 
ich schnell, dass diese auch ein 

Stück Lebenshilfe waren. Auch mir 
wurden Fragen nach Hilfsangebo-
ten gestellt, die ich nicht sofort be-
antworten konnte. 

So kam es vor, dass ich den in Sim-
merath lebenden Geschäftsführer 
des regionalen Caritasverbandes 
für die Eifel, Herrn Hubert De Brou-
wer, um Rat fragen musste. Er er-
munterte mich später dazu, doch 
bei der nächsten Vertreterver-
sammlung des Caritasverbandes 
für den Caritasrat zu kandidieren, 
um auf diese Weise mehr Informati-
onen über die Dienste und Einrich-
tungen des Verbandes zu erhalten. 
Die Kandidatur war erfolgreich, seit 
Anfang der 90er Jahre gehörte ich 
diesem Gremium an

waS laG iHnen an iHrer aufGabe 
beSonderS am Herzen?

Während der ersten Sitzungen 
des ehrenamtlichen Caritasrates 
strömten viele neue Eindrücke und 
Informationen auf mich ein. Neben 
der Mitwirkung erfuhr ich auch viel 
Wissenswertes über die verband-
liche Caritas. Ich lernte nicht nur 
neue Menschen kennen, sondern 
musste mich mit viel Zahlenmate-
rial auseinandersetzen und dieses 
Engagement machte mir Spaß. Mir 
selbst war wichtig, wie ich ande-
ren Menschen gemäß dem Cari-

tas-Leitwort „Not sehen und han-
deln“ helfen kann. So begann ich 
damals in Simmerath Gebraucht-
kleidung zu sammeln und diese 
dem Kleiderladen in Schleiden zu-
kommen zu lassen. Bis zum heuti-
gen Tag nehme ich gerne Kleider-
spenden für den Kleiderladen in 
Empfang und kümmere mich um 
den Weitertransport nach Schlei-
den.

Als der Bürgerkrieg im ehemaligen 
Jugoslawien zu Ende war (Abkom-
men von Dayton 1995), organisierte 
die Caritas Hilfe für das vom Krieg 
stark geschundene Land Bosni-
en-Herzegowina. Diese Hilfsakti-
on sollte der Versöhnung dienen. 
Die lokale Presse unterstützte die 
Sammelaktion sehr. In den ersten 
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Jahren wurden Lebensmittelpake-
te gesammelt. Mein Mann und ich 
halfen bei dieser Aktion kräftig mit. 
Als jedoch der Zoll in Bosnien-Her-
zegowina für die Einfuhr Steuern 
verlangte, habe ich in der Presse 
als auch in den Pfarren Simmerath 
und Kesternich im Gottesdienst 
um Geldspenden geworben, so 
dass hier beachtliche Summen zu-
sammenkamen. Diese Spenden 
waren bestimmt für pflegebedürf-
tige und alte Menschen sowie für 
Familien zum Aufbau einer kleinen 
Landwirtschaft (Schafsprojekt). Die 
Caritas-Auslandshilfe besuchte in 
Bosnien-Herzegowina die von ihr 

unterstützten Projekte und konnte 
sich überzeugen, dass das Geld 
den Richtigen zu Gute kam. 

Erwachsenenwindeln und weitere 
Hilfsmittel werden mir fortwährend 
gebracht, im Keller gelagert und 
im Dezember gemeinsam mit ei-
nem anderen Bistum nach Bosni-
en-Herzegowina zu den Pflegesta-
tionen oder Altenheimen gebracht. 
Dort gibt es keine Pflegeversiche-
rung und bei den geringen Renten 
können sich die Betroffenen diese 
Materialien nicht leisten. Auch als 
ich im Jahr 2008 in den Vorstand 
gewählt wurde liefen die Samme-

laktionen für Gebrauchtkleider und 
Inkontinenzmaterial weiter. Hinzu 
gekommen ist noch das Brillen-
projekt „Zwei Gläser, die die Welt 
bedeuten“. Gesammelt werden 
gebrauchte Brillen, die das Deut-
sche Katholische Blindenwerk 
Koblenz in Schleiden abholt. Die 
Brillen werden dort von Fachkräf-
ten vermessen und evtl. repariert. 
Von dort gehen diese Sehhilfen an 
Menschen in aller Welt, die sich 
keine Brille leisten können.

Sie enGaGieren SicH Seit JaHr-
zeHnten in VerScHiedenen Gre-
mien und ProJekten, kennen die 
eifel und iHre bürGer – welcHeS 
bild Haben die eifeler Von unSe-
rem caritaSVerband?

Ich selbst hörte in jungen Jahren 
nur Bemerkungen über die Caritas, 
die teils freundlich und teils abfällig 
waren. Die meisten Menschen in 
meinem Umfeld meinten, von der 
Caritas keine Hilfe zu benötigen. So 
war man z.B. der Meinung, dass 
die Caritas-Reisen auch von der 
Caritas finanziert würden. Dass der 
Verband nur als Vermittler fungier-
te, war vielen Menschen nicht be-
kannt. Auch bei Mutter-Kind-Kuren 
herrschten ähnliche Vorbehalte. 
Das Verständnis hat sich gewan-
delt, weil Caritas mit den Pflege-
stationen und Tagespflegen vor Ort 
ist und weitere Dienste und Einrich-
tungen Vorhält. Ich glaube sagen 
zu können, dass die Menschen in 
der Eifel begriffen haben, dass Ca-
ritas eine Säule der Kirche ist; aber 
auch, weil sich so viele ehrenamt-
lich bei der Caritas engagieren. Ca-
ritas ist „weiblich“, weil die meiste 
ehrenamtliche Arbeit von Frauen 
geleistet wird.

2007: das Schafsprojekt: für 150 € Starthilfe konnte man in Bosnien ein trächtiges Schaf 
kaufen, mit dem Verkauf der Jungtiere oder der Milch waren Menschen in der Lage, ein 
kleines Grundeinkommen zu erwirtschaften. Im Hintergrund ist Karl Heup zu sehen, ehema-
liges Vorstandsmitglied von 1989 - 2013 ( 2014).
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3 Fragen an...

Als Vertreter der Kirche war Pfarrer Philipp Cuck 
von 2014 - 2021 im Vorstand

alS GeiStlicHer Vertreter waren 
Sie Von 2014 - 2021 im eHemali-
Gen VorStand unSereS Verban-
deS Vertreten – wie Haben Sie 
iHre aufGabe VerStanden? 

Ich war zuerst als Stellvertreter 
von Regionaldekan Erik Pühringer, 
dann als Regionalvikar Vorstands-
mitglied und das sehr gerne! 

Unsere Caritas wird auch von 
Nicht-Kirchenmitgliedern wertge-

schätzt und ist in unserer Eifelge-
sellschaft ein äußerst wichtiger 
Baustein für ein gutes soziales Mit-
einander!

wie Hat SicH der Verband in 
dieSen JaHren auS iHrer SicHt 
entwickelt? 

Sein  Aufgabenfeld ist stetig ge-
wachsen, so dass der alte hoch-
engagierte ehrenamtliche Vorstand 
sich entschlossen hatte, die Füh-

rung einer hauptamtlichen Leitung 
zu übertragen

iSt caritaS „Heute bei dir?“ iSt 
Sie aucH „morGen nocH bei dir?“

Ich glaube, dass beim derzeitigen 
Reformprozess im Bistum Aachen 
unsere Caritas am „unbeschadet- 
sten“ weiter ganz nah am Men-
schen bleiben wird! 

Gott sei Dank!
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Die Erstellung einer Festschrift wie 
dieser bedeutet viel Zeit und Auf-
wand für die Recherche. Manches 
an Detailwissen ist im Laufe von 
fünf Jahrzehnten schlicht verloren 
gegangen, Erinnerungen verblas-
sen und der Personenkreis derer, 
die man zu den ersten Anfängen 
unseres Caritasverbandes di-
rekt befragen kann, schrumpft –  
aber so ist der Lauf der Dinge und 
des Lebens. 

Manches Mal stellten wir daher fest, 
dass sich bestimmte Punkte nicht 
mehr restlos rekonstruieren ließen, 
Aussagen vage wurden oder auch 
voneinander abwichen. Daher er-
heben wir keinen Anspruch auf un-
umstößliche Korrektheit, sondern 
sagen an dieser Stelle aus reiner 
Vorsicht: „Ohne Gewähr.“ 

Wer fehlerhafte Inhalte entdeckt, 
ist herzlich eingeladen, sich bei 
uns zu melden, damit wir unsere 
eigene Geschichte besser kennen-
lernen und wiedergeben können; 
das nächste Jubiläum kommt ga-
rantiert!

Wir bedanken uns bei allen, die 
uns mit Fotos, Zeitungsausschnit-
ten, ihrem Gedächtnis und zahlrei-
chen Geschichten geholfen haben, 
diese Festschrift zu erstellen. Be-
sonderer Dank gilt Heiner Gerken 
und Hans Josef Schmitt, die ihr 
persönliches Wissen und Erle-
ben unserer Caritas der 70er und 
80er Jahre gerne mit uns geteilt 
haben. Gleichermaßen bedanken 
wir uns bei Inge Heinen und Pfarrer  
Philipp Cuck für die Beantwortung 
der Fragen.

Nachwort
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